
Die bevölkerungspolitische Entwicklung in
Westfalen se1it 1818 1m Hinblick auf die

Evangelische Kirche Vo Westfalen
Von T1edr.ı rune, msdetten

Vor Jahren ist 1ın einer Veröffentlichung des Provinzlalinstituts
für Westfälis Landes- und Volkskunde eın großes Werk heraus-
gegeben worden, bearbeitet VO.  b der Referentin der statistischen
eilung, Dr Stephanie eilte „Westfalens evOöl-
kerung 18—19 (Die Bevölkerungsentwicklun der Gemeinden
und TelIlsSEe 1mM Zahlenbild).” ECWL. 1st dieses rd 400 Seiten umifas-
sende Werk (einschließlich vieler Karten USW.) 1ın erster 1N1e {Ur die
Statistiker der Regilerungen un! staatlichen un! kommunalen Be-
hörden bestimmt ber gerade auch die evangelische iırche und VOL
em uLNlseIie Kirchengemeinden en en NIa sich einmal mM1
der Entwicklung der Bevölkerung 1ın Westfalen, insonderheit 1m
eigenen Raum, 1M Münsterland oder 1n Minden-Ravensberg,

beschäftigen. Auch WwWenNn die allerneuesten Zahlen noch nicht iın
diesem Werk en verwendet werden können, edeute diese AÄAT=-
beıt eine große Berel:  erung der Kenntnis ber die Entwicklun
der Bevölkerung 1mM Raume Westfialen So sSe1 enn aut einıge für
uns interessante und wichtige Zahlen un atsachen hingewlesen.

Im Te 18138 zählte INla.  _ 1n der Z7wel Te vorher (1816) gebil-
eien Provınz Westialen 140 000 Einwohner:; davon 60 %“
roömisch-katholisch und 4.() Y evangelisch. Im TEe 183538 zählte 1Nanl
1n Westfalen 652 000 Einwohner:; davon 52 %, katholisch un!'
47 D evangelisch. 1950 (mit diesem Jahr chliıeßt 1mMm allgemeinen
jenes Buch die Zählung aD) zählte INa  - 451 000 Einwohner; davon

47 ,ö D katholisch un 49,2 D evangelisch. In einem Nach-
Lrag wIıird darauft hingewlesen, daß Man, wWenn auch nıicht auft TUn
einer vorliegenden Volkszählung, sondern auft Tun eiınNner durch
„Worts  eibung‘“ ın den einzelnen Kommunen gema  en Arbeift,
30 Januar 1955 m Westfialen 028 000 Eınwohner zählte 1ne AuUutT-
tellung nach Konfessionen konnte hierbe1 nicht mehr erfolgen. Am

1956 zaählte INa  - 083 000 Eınwohner. edenken WI1rLr einen
Augenblick, daß amı iın 140 Jahren die Zahnhl der Bevölkerung 1n
Westfalen rd. 700 %, fast das /-fache, gestiegen ist un!
daß S1e se1ıt 1858, 9 1SO iın 100 Jahren, rd D/ Millionen ZUuge-
NommMen hat el mMuß daraut hingewlesen werden, daß diese Be-
völkerungszunahme se1t 1818, VOTL em aber se1t 1858, 1n den VeIr-
schiedensten ebleien Westfalens ın ganz verschiedener Welse —
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folgte. Es g1bt Gebiete un Kreılise, 1n denen sich die Bevölkerung
ın dieser Zeit nıcht einmal verdoppelt hat, un!' dagegen andere Ge-
biete, 1n denen die Bevölkerung das 15 20-fache gewachsen ist.
An dieser Stelle sSe1 auch sofort daraut hingewlesen, daß gerade die
Zahl der Evangelischen ın der Zeit VO  } BT täaärker ange-
wachsen ist als die Zahl der Katholiken

Vergegenwärtigen WI1TLr unNns aber unächst einmal die Entwick-
Jung der Gesamtbevölkerung Im Jahre 1818 zählte INan 140 000
Einwohner; 1M TEe 18538 dagegen 652 000; das edeutie eiNe 711
nahme VO.  o gut 500 000 Im TEe 1371 zählte I1a  - schon 868 000,

eine Zunahme 1n 13 Jahren VO  5 ber 216 000 TEe später
(im TEe ist die Bevölkerung schon aut 2 309 000, 2() TEe
spater (19095) aut 729 000 angewachsen un! wiederum 20 Te
spater (1929) eın Zuwachs 218 000 aut insgesam 047 000 In
der etzten Zählung VOTL dem Weltkrieg (1939) wurden 306 000
gezählt, also sich SAl eın Zugang ın dieser Zeit VO 16 Jahren

ra 45() 000 Im Te 1950 dagegen 7zählte INa  5 6 451 000 un
1m TEe 1954 schon 871 000 Die Volkszählung VO Julı 1961,
deren endgültiges Ergebni1s nunmehr vorliegt, zaählte für den Landes-
teil Westfalen 463 295 Einwohner (Wohnbevölkerung). lervon

745 220 evangelisch (landeskirchlich und freikirchlich) und
3 433 4977 römisch-katholisch; 2834 578 wurden den übrigen und
Gemeinscha{itslosen gezählt. Das ergibt in Prozenten: 50,2 D evange-
lisch, 46 %, katholisch.

In welchen epbleien Westfalens ist 1U die Bevölkerung
stärksten angewachsen, und welches sind die besonderen TUn des
tarken Anwachsens der Bevölkerung 1ın diesen '""eilen Westfalens
Der Hauptgrund TUr das unters  iedli Anwachsen der evöÖöl-
kerung 1ın den einzelnen Landesteilen der Provınz Westfalen 1e
gewl 1n der 9anz verschiedenartigen wirtschaftli  en TUkTiIur
der Kreise un Städte un! ın der Entwicklung der Wirtschaf{t, VOL

em der Industrie, ın diesen ebleien. Man en 1Ur die eine
Tatsache, daß der Kreıls Warburg (Paderborner an 1 TE
1813 schon 26 000 Einwohner zählte, 17 TEe 1939 aber erst aut
35 000 angewachsen ist 1950 dagegen stellt INa  - plötzli ber PöDU 000
fest 1954 1ST die Zahl aber wlieder auf gut 46 000 herabgesunken.
Eın H  es 1ild zeigen 17 Münsterland die Kreise aus, Bor-
ken, oesIie un: Warendorf Ist doch z. B 17 Landkreis Borken
ne die kreisireie Bocholt) die Seelenzahl VO  5 31 400 (1im
TEe auft 1Ur 59 000 1mM TEe 1939 angewachsen, ann
plötzlı bıs 1950 auf 75 000 anzusteigen; oder ın oesie VO  S ber
29 700 1 TEe 1818 aut 74 900 1 TEe 1950 Bei Warendorf ist

132



S noch eutlicher Hier zählte INa.  - 1818 (einschließlich Lienen)
28 000, 1939 rd 4.() 000 und 1m TEe 1950 58 000 Einwohner.

1Ne ganz andere Entwicklung en natiurlı 1M selben Raum
die dort vorhandenen Großstädte oder kreisireien Städte gehabt.
Bocholt zahlte 1818 HUr 049, aber 1939 schon 35 099 und 1950 37 674
Münster stıe VO  b 17 131 1 Te 18318 aut 141 059 1 Te 1939,
Zza. aber aus Kriegsgründen 1950 1Ur 118 496

Aus den wenigen genannten Zahlen WwIrd deutlıich, 1ın welcher
Weise die Wirtschafit der verschiedensten Art die Bevölkerungs-
zahlen 1ın den einzelnen ebleien beeinflußt hat Selbstverständlich
vollzog sıch 1mM Ruhrgebiet, VOTL em 1ın Dortmund, Bochum,
Gelsenkirchen, Hamm un Recklinghausen 1M autie der etzten
100 Te die größte Zunahme Im Münsterland dagegen hat S 1M
19 Jahrhundert Zeiten gegeben, ın denen verschledenen Trien
nicht e1INe Bevölkerungszunahme, SsoNdern eine Bevölkerungs-
bnahme festzustellen Wa  H Hier hat eS Doörifer un Städte gegeben,

denen Te hindurch eine große Abwanderung erfolgte, SEe1 es
1ın die Industriegebiete estdeutschlands, sSe1 S nach Übersee. Krst
dadurch, daß 1er später eUe Industrien entstanden, gab e einen
wirtschaftlichen uischwun un amı eın uIiIhoren der wan-
derung un:! eine Zunahme der Bevölkerung. Das beginnt teil-
welse schon die Jahre 1830 erum un! ist VOL em nach 1900
eutkliCc Auch die Bevölkerung des estmünsterlandes, an
Zeit eine starke Abwanderung verzeichnen War, ahm eitdem
Z 'Teı1il sehr stark

Hinzu ommt, daß 1ın einigen 'Teilen des Westmünsterlandes, SE
'Teil des gesamten Münsterlandes, ın der des vorigen
Jahrhunderts auch 1Ur eın geringes atürliches Wachsen der Be-
völkerung erfolgte, da der Kinderreichtum damals nıcht Sroß
WarTr, daß die Zahl der Sterbefälle un! der wanderer dadurch
ausgeglı  en wurde. Die überaus starke Bevölkerungszunahme 1ın
ganz Westfalen, un! ZWar 1n en reisen Westfalens, auch den
weniger industriell entwı1  elten Gebieten, Ww1e ZU. 'Teıil des Muün-
sterlandes, ist se1t 1945 erne verursacht durch das iınstromen
der Vertriebenen un:! Flüchtlinge aus dem sien uUunNnseres atifer-
landes un! weıt darüber hinaus. ber schon eute g1bt 6> wieder
Kreise 1n Westfalen, die den sogenannten Abwanderungsgeble-
ten gehören, das er daß diese ın den ersten Jahren seit 1945
durch Flüchtlinge und ertriebene GTAT' angewachsen sSind; in den
etzten Jahren aber hat die Zahl aselbs abgenommen, weil VOT
em die jJüngeren arbeitsfähigen Männer un KFrauen ın Industirlie-
gebiete oder Städte SO en z. B die Kreise Warburg,
Büren, Höxter, Brılon un Wiıttgenstein teilweise erhe abge-
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NOomMmMeEeN Das gilt aber bıs jetz für keinen einzıgen Kreis 1mMm Mün-
sterland, auch WEell selbstverständlich vielen abgelegenen Dor-
fern un! Bauernschaften des weıten Münsterlandes die Zahl der
Flüchtlinge 1ın den etzten Jahren wesentlich geringer geworden 1StT,
da S1e 1n industriereichere egenden Und das gilt auch
nicht NUur für Flüchtlinge.

Das Anwachsen der Bevölkerung Westfalens, un! amı Sind eIN-
geschlossen alle Kreise, Städte USW., ist allgemeın zurückzuführen:

auf das natürliche Anwachsen der Bevölkerung un
aut die uwanderung.
Das natürliche wachsen besteht überall dort, die Zanl der

ehurtien die Zahl der Verstorbenen übertriffit ber der Überschuß
der eburten ber die Sterbefälle 1n der Zeit VOa ist
wiederum den einzelnen eblıetien Westfialens ganz verschieden DEC-

Aus den Statistiken geht deutlich hervor, un das ist uns
en bekannt, daß die Zahl der epurtien (immer ın Beziehung ZUTLC

Seelenzahl) se1t 1900 bis 1950 1el geringer geworden ist Zahlte INail
VO  - 1619 aut 1000 Einwohner 1 urchschnitt 30—40 (und
arüber eburten, ist diese Zahl se1t dem Weltkrieg Qaut 1A30
gesunken un! STE. eute 1m urchschnitt zwıschen 153—183 auftf 1000
Einwohner Die Sterbefälle sind 1n den Jahren 16—19 w1ıe auch
bekannt, ebenftfalls gesunken, aber do:  ß nıcht 1ın dem gleichen Maße
w1ıe die der eDburtien urden VO  5 AB 1M allgemeinen
D Todesfälle Qaut 1000 Eınwohner gezählt, ist deren Zahl
(natürlich durch Unterbrechun 1ın den riegen eute gesunken
autf 1012 auft 1000 Einwohner. Der Geburtenüberschuß War also
1ın den Jahrzehnten des 19 Jahrhunderts wesentlich größer als eutfe
Er betrug damals 1 urchschnitt 10—20 und eute ın den etzten
Jahren LUr noch eiwa ern

Auf die einzelnen Gebiete Westfialens gesehen ergeben sich öchs
interessante Feststellungen. In der Hälfte des Jahrhunderts
MUu. 1a  _ fÜür den Regierungsbezirk Münster die nledrigste eDUur-
tenhäufigkeit teststellen, das gilt nıcht Ur 1 l1ick Qaut Westfalen,
sondern w1ıe die Statistiken ausweisen, iür Gesamtpreußen.
urchschnitt der Te © E wurden auftf 1000 Seelen 1M
Münsterland 1Ur 30 Lebendgeburten gezählt In inden dage-
gen 41,6 Vor em 1mMm ganzen Minden-Ravensberger Land War in
jenen Jahren der Geburtenreichtum überaus groß Das äanderte sich
aber 1n der Haälfte des Jahrhunderts, auch wWenn 624218
das Münsterland noch das geburtenärmste Gebiet Westfalens 1S%,
wobel die niedrigsten Geburtenziffern 1n den Kreisen aus und
Warendorti festzustellen S1INd.

134



Seit den Jahren un Jahrzehnten bald nach 1900 en WI1TLr ın
ganz Westfalen eın tarkes sınken der eburtien festzustellen;
aber das Sınken 1st 1n den Regierungsbezirken inden und Arns-
berg weit größer als 1M Regierungsbezirk Münster, wobel nunmehr,

die Jahrhundertwende, 1n den reisen aus und Borken
eiıne starke Zunahme der eburtiten auf 38——4() 1M Jahr autf 1000
Einwohner verzeichnen ist

In der Hälfite des 20 Jahrhunderts ist ganz allgemeın eın (ze-
burtenrückgang iın 9ganz Westfalen festzustellen; jedoch sind verhält-
nismäßig hohe Geburtenzifiern nunmehr 1mM Regierungsbezirk Mun-
ster, ganz entgegengesetz dem, W as 100 Te vorher VO Münster-
land gesagt werden MU. 1905 hat der Regierungsbezirk Münster

die größte Geburtenhäufigkeit innerhal des Staates Preu-
Ben. Das ist aufs Ganze gesehen noch eute geblieben. Die SoOge-
nannte Spanne zwischen den einzelnen Geburten-Überschüssen ist jJe-
doch eute allgemeın geringer geworden, da die Zahl der Lebend-
geburten aufs Ganze gesehen jel geringer geworden ist,
obschon auch die Sterbeziife stark gesunken ist

Ks ware 1U Ööchs interessant, den Ursachen nachzugehen, W e5S5-

halb 1ın der Hälfte des ahrhunderts 1M Münsterland eine
geringe Geburtenz1iffifer festzustellen Wa  P Auch WeNn eute

auis Ganze gesehen die Geburtenziffer geringer geworden 1St,
übertrifft jetz das Münsterland alle anderen Gebiete Westfalens 1n
der Zahl der Lebendgeburten. Die Zahl der Sterbefälle ist auft 1000
Seelien gerechne 1M Grundegın Sanz Westfalen ungefähr
einander gleich S1e leg höchsten be1 10,7 1ın Dortmund, Hamm,
o0€eSs un Lippstadt. Dagegen liegen alle Kreise des Münsterlandes
unter dem urchschnitt 1n Westfalen, der 102 beträgt, nämlıch bei
9,8 Während die Geburtenziffer der Te 951/53 ın Westfalen bei
16,6 legt, ieg S1e en reisen des Münsterlandes be1 183,5 bzw
18,6 IDS 1st 1er somı1t e1n Geburtenüberschuß un! amı eline natur-
liche Bevölkerungsvermehrung vorhanden und ZWar VO  - rd aut
1000 Seelen Auf 9anz Westfalen gesehen, ist jedoch die natürliche
Bevölkerungsvermehrung heute ger1ng, verglichen mi1t der Zeit VOL
100 Jahren S1e ist n1ıe eın Sewescnh w1e eute TOLZ der ger1n-
gen Zahl der Bevölkerung VOL 150 bzw. 100 Jahren es N1UuUr

140 000 bzw 652 000 ahm damals die Bevölkerung jährlich
rd. 9000 Z VOL 5() Jahren dagegen 8() 000, un heute bei einer
Bevölkerungszahl VO: 400 000 ist DÜ eın natürlicher Bevölkerungs-
zuwachs VO  - 4.() 000 vorhanden. ber 1 Münste_rland ist eute der
Geburtenüberschuß, w1e gesagt, tärker als 1n den Regierungsbezirken
Minden un! rnsberg. Wenn INa  5 daran den daß ın einigen '"Tel-
len des Regierungsbezirks Münster 1n der ersten Hälfte des VOor1-
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gen Jahrhunderts während ein1ıger TEe eın Geburtenunter-
schuß, also eın Deflizıt festzustellen ist, MU I119.  - jetz VO  D einer
großen atürlichen Bevölkerungszunahme 1 Regierungsbezirk Mün-
ster sprechen. Denn ı1er ist tatsächlich 1n den etzten Jahren un:!
Jahrzehnten der Geburtenüberschuß größer als VOL 120—130 Jan
veN, da auch die Sterbeziifer 1er stark gesunken ist.

Beträgt der Geburtenüberschuß auftf 1000 Einwohner 18320 bis
1830 1M Ravensbergerland 13:8, beträgt dort eute 1Ur noch
4,9 Betrug der Geburtenüberschu. 1M estmünsterland ın den Jah-
ITe  - 1820 bis 1830 1LUFr D, 2 beträgt eutfe dagegen 10,7 ganz
Westfalen wurde für die Zeit VOon B eın Geburtenüber-
schuß VO  - ber 149 000 errechnet. urch diese Zahlen wird deut-
lich, 1n elch tarkem Maße em das Anwachsen der
Bevölkerung Westfalens durch dieses natürliche W achstum bedingt
ist, welche Bedeutung dem Kinderreichtum ın den Familien
un zugleich der se1t 30—60 Jahren schon beobachtenden Sog
erlängerung des menschlichen Lebens bzw der Vergreisung der
Bevölkerung ukommt

Schauen WI1Tr jetz noch einmal rückwärts un überdenken die
oben genannten Zahlen un atsachen In der Haälite des vorigen
Jahrhunderts War 1 aume VOIN Minden-Ravensberg eın erfreulich
großer Geburtenüberschuß festzustellen, der größte ın ganz West-
alen. In der Mark agen die Verhältnisse jene Zeıit nicht
entlich er folgte das aderborner Land, dem sich das
Sauerland, Siegen, Soest, Unna USW., anschlossen, SOWI1Ee auch qls-
dann das Münsterland Von der Konfession her gesehen und das
ist für unNnsere Betrachtung nebenher VOoNn nıcht geringer Bedeutung
en demnach die überwiegend evangelischen (Geblete Westfalens,
insonderheit Minden-Ravensberg, der Spitze, während das über-
wlegend katholische Münsterland diese Z die geringsten 1.‚@=-
bendgeburtszi1ıffern un! auch den geringsten Geburtenüberschuß
verzeichnen

In der Hälfte des vorigen Jahrhunderts, VOTLT em unmittel-
bar nach 1870, steigt unächst in en Teilen Westfalens die EeDUr-
tenziffer telilweise VOTLT em 1 Regierungsbezirk rnsber
autf Tast 5() DIO 1000 Eıiınwohner. Das gilt Isbald auch TUr da:  X3 Mun-
sterland, das 1ın den etzten Jahrzehnten VOL dem Weltkrieg e1iINe
üÜüberaus starke Geburtenvermehrung aufweist; bis 4() und dar-
ber auf 1000 Einwohner. Dagegen begıinnt VO 1376 1M egle-
rungsbezirk iınden eın üÜberaus starkes Siınken der Geburten,
das ın den Reglerungsbezirken Münster un! rnsberg erst später
e1INSeiz Seit dem Weltkrieg en sıch die Zahlen der EeDUTC-
ten immer aut 1000 Eınwohner gerechne ın en Reglerungs-
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bezirken Westfalens STAr einander ngeglichen un! liegen se1t 1940
biıs eute überall untier 2U; wobel jedoch, Ww1e oben gesagt, der eg1e-
rungsbezirk Muünster ber den beiden anderen Bezirken jegt; 1953
mi1t 18,9 gegenüber rnsberg mit 15,9 un inden (Detmo  ) mıit
15,9

amı A das Münsterland der Spitze er Regilerungs-
bezirke des einstigen Preußen. Auch nach dem e  rleg,
ebeniIalls 17 Münsterland, WwW1e überall, die Geburtenhäufigkeit VO.  -

43,6 (1906) auft 183,9 (1953) gesunken 1st, hat das Münsterland die
größte Geburtenhäufigkeit ınnerna. VO  } Nordrhein-Westfalen Die
nledrigsten Geburtenziffern en Z die Kreise ın inden-
Ravensberg un die Mark, aber auch teilweise das Industriegebiet.
amı ist ın einer 150Jährigen Entwicklung der Wirtschaft und der
Bevölkerung Westfalens eine entgegengesetzte Entwicklung einge-
treten Die überwiegend evangelischen Gebiete Minden-Ravensberg
un! die Mark, die einst die größte Zahl der Lebendgeburten und
den größten Geburtenüberschu hatten, Sind schon se1t ahrzenn-
ten die geburtenärmsten Gebiete und en die wenigsten Lebend-
geburten und den geringsten Geburtenüberschuß Dagegen 1st VOT

em das katholische Münsterland, das VOL 150 Jahren die ger1ing-
sten Lebendgeburten un! den geringsten Geburtenüberschuß a  e,
eute das Gebiet mıit den elisten Lebendgeburten un!: dem größ-
ten Geburtenüberschuß

amı wenden WIr uns den Zahlen ın den einzelnen reisen
Westfalens
Der Geburtenüberschu etrug 1 Kreise Tecklenburg 1

TEe 862/65 0,0 %e (bei 10,8 ın Westf.)
906/10 1’8 Y 29 39

951/53 W, Ö,3 27 ——
Der Geburtenüberschuß betrug 1M Kreise Warendorf 1

Te 862/65 4,ö %, (bel 10,8 In WestfT.)
906/10 14,8 Z D >7 “
951/53 9,5 Z O 37 6,3 397

Der Geburtenüberschu betrug 1M Kreise Beckum 1M
TEe 862/65 { D (bel 10,8 1n Westf.)

906/10 19,7 n SE D 397 37 —
951/53 9,7 Z 27 6,3 227 —r

Der Geburtenüberschuß betrug 17 Kreise üdinghausen 1M
Tre 862/65 W %, (bel 10,8 1n Westf.)

906/10 16,56 D MJ O 97

951/53 9,5 %, 39 6,3 —“ —.
137



Der Geburtenübers betrug 1mM Kreise unster einschl
üunster 1mM

TEe 862/65 847 7 (bei 10,8 ın Westf£.)
906/10 122 D 27 Z 37 ——
951/53 {y %, 37 6,5 397 nn

Der Geburtenüberschu betrug 1mM Kreise Steinfurt 1mM
Te 862/65 3,0 %, (bel 10,8 ın Westf.)

906/10 19,7 A SE 39 29 397 39

951/53 9,7 D 6,3 397 —“
Der Geburtenüberschuß betrug 1 Kreise oesie 1

Te 862/65 39 %, (be1 10,8 1n es
906/10 16,8 %, E° 297 25

951/53 10,7 A 6,8 27 27

Der Geburtenüberschuß betrug 11 Kreise aus 1M
TEe 862/65 %“ (bei 10,8 1ın Westf£.)

906/10 13,2 V 29 37

951/53 112 D 6,3 39 37 —
Der Geburtenüberschuß betrug 1mMm Kreise Borken 1

Te 862/65 4.,3 %n (bei 10,8 1ın WestfT.)
906/10 20,6 %n 29 37 297 “

6,3 ‚i951/53 11,8 % ——
Der Geburtenüberschuß betrug 1MmM Kreise Recklinghausen

862/65 %n (10,8 %, 1ın Westfalen)
906/10 33, 1 %, (Z2 A 397 “nr
951/53 7B %“ 6,9 %“ 37 “

Der Geburtenüberschu betrug 1MmM Kreise ınden
862/65 10,6 O (10,8 Z 1ın Westfalen)
906/10 16,9 U (22 %n
951/53 9 /0 (63% 37

Der Geburtenüberschu betrug 1 Kreise eC|
862/65 9,8 T (10,8 1ın WestTalen)
906/10 167 D (22 Z 39 I> “
951/53 6,7 %“ 37(6:3 ° % ——

Der Geburtenüberschuß betirug 1 Kreise Herijord
862/65 v O (10,8 %, ın Westfalen)
906/10 19,6 A (22 A 39 27 ——
951/53 4,3 D (.6:3 % 25 37 —“

Der Geburtenüberschuß betrug 1 Kreise
862/65 .9 7 (10,8 A 1ın Westfalen)
906/10 14,9 Tn (22 A 397

951/53 d;o T (:6:3. 27 —— “
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Der Geburtenüberschuß betrug 1M Kreise Bielefeld
862/65 11 7 (10,8 %n 1ın Westfalen)
906/10 15,1 %, (22 %, 27 297 “an
951/53 L %“ ( 63 Z 37 397 —

Der Geburtenüberschu. betrug 1mM Kreise Wiedenbrück
862/65 9,6 %, (10,8 %“ 1ın Westfalen)
906/10 19,2 %, (22 297 27 —
951/53 7,6 On (63 2 37 27 ——

Der Geburtenüberschu betirug 1mMm Kreise aderborn
862/65 Ö, %n (10,8 %“ 1n Westfalen)
906/10 18,8 %, (22 %e 37 37 —
951/53 Ol %o ( 6,9 Z 27 37 —

Der Geburtenüberschuß betrug 1M Kreise Büren
862/65 9,8 V (10,5 %, ın Westfalen)
906/10 108 %, (22 %, 35 7 an
951/53 9, O (6,3 % 37 397 “a“

Der Geburtenüberschuß betrug 1 Kreise Warburg
862/65 7,9 %o (10,8 D 1ın WestfTfalen)
906/10 15,6 %, (22 %“ 37 37

951/53 7,6 %, ( 6,3 % 27 —
Der Geburtenüberschu. betrug 1M Kreise Hörxter

862/65 0,6 %e (10,8 A 1ın Westfalen)
906/10 14,06 Z% (22 %n 37

951/53 e %, (:6,3% 397

Der Geburtenüberschuß betrug 1M Kreise rnsberg
862/65 9,7 %, (10,8 Z 1n Westfalen)
906/10 183,4 D (22 U 27 297 —
951/53 ö,2 %“ (6,3 % I7 ——

Der Geburtenüberschu betrug 1mM TEeISE eschede
362/65 11,9 %“ (10,5 D 1n Westfalen)
906/10 17,6 %, (22 D 397 22 ——
951/53 0,9 D * aa D3 7 39 39 ——

Der Geburtenüberschuß betrug 1mM Kreise Brilon
862/65 9,9 %“ (10,8 %, ın Westfalen)
906/10 199 O (22 % a“
951/53 4A %“ 6,8 %“ I7 *

Der Geburtenüberschu betrug 1mM Kreise Lipvpstadt
862/65 9, D (10,8 %, ın Westfalen)
906/10 19,9 %, (22 , 27 " ——
951/53 %“ ( 6,3 % “a
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Der Geburtenüberschu betrug 1M Kreise Soest
862/65 9,4 A (10,8 %, ın Westfalen)
906/10 13,1 V (22 D 39 37

951/53 6,3 D ( 6,3 A 37

Der Geburtenüberschuß betrug 1m TEeIsSE Hamm
862/65 1206 % (10,8 D ın Westfalen)
906/10 22,9 Y (Z2 %“ I7 ——
951/53 140 %, (65% 27 37 n

Der Geburtenüberschu betrug 1mM Kreise Dortmund
862/65 17,6 A (10,8 %, 1ın Westfalen)
906/10 207 A (22 A 29 37

951/53 4,3 %e (6,3 % 27 27 “
Der Geburtenüberschuß betrug 1MmM Kreise ochum—Hagen

862/65 18,2 A (10,8 D ın Westfalen)
906/10 26 Y (22 %, 27 37

951/53 3,0 A (63% 35 297

Der Geburtenüberschuß betrug 1mM Kreise sertiohn
862/65 14,4 D (10,8 D 1n WestfTalen)
906/10 183,2 Z (22 D 37 27 ——
951/53 4,9 %n (63% I7 37

Der Geburtenüberschuß betrug 1m Kreise Altena
862/65 119 Y (10,8 Z 1ın Westfalen)
906/10 16,2 A (22 %e 27 27

951/53 ö1 n 6 6,3% 27 39

Der Geburtenüberschuß betrug 1 Kreise Olpne
862/65 143 D (10,8 %“ ın Westfalen)
906/10 2008 Y (22 D 22 > —”
951/53 9,6 D 6,3 D 39 —”

Der Geburtenüberschuß betrug 1mM Kreise Siegen
8362/65 9, D (10,8 D 1n Westfalen)
906/10 18,6 D (22 %“ 27 37

951/53 B5 D ( 6,8 Y
Der Geburtenüberschuß betrug 1M Kreise Wittgenstein

862/65 12,4 A (10,8 Z ın Westfalen)
906/10 112 O (22 D ‚ ——
951/53 9,7 D 65 % —

Der Geburtenüberschu betrug ın 1ppe-Detmold
862/65 10,7 Z (10,8 D ın Westfalen)
906/10 165 %, (Z2 Ö} 37 n
951/53 4, ( D ( 6:3 37

Diese oben enanntien Zahlen, den Geburtenüberschuß aut 1000
Einwohner berechnet, zeigen mi1t er Deutlı  eit, daß die über-
wlegend katholis  en Gebiete ın Westfalen heute eiıinen weıt höheren
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Geburtenüberschu. als die evangelischen Gebiete en als das
Ravensberger Land 820/34 auft 1000 Einwohner durchschnittlich
jährlich 13ö: Geburtenüberschuß bel 10, Westfialen
901/05 18, (bel 22 Westfalen),
951/53 4,9 39 Ö, 27 39

Zum chlu. S51 hingewlesen auf das unNns alle interessierende
Zahlenverhältnis des evangelischen ZU römisch-katholischen Be-
völkerungsteil den einzelnen relisen Westfalens

1819 Kreise Tecklenburg, be1l 115 916 Einwohnern
1954 WeNnNn WIL Ladbergen das damals noch Münster

gehörte und Lienen das Warendorti gehörte, dazunehmen,
58 %n evangelisch un! 41 O katholisch

1858 59 A evangelisch un 4() Y athnollıs
1905 58.7 27 41.0 % ”„

1925 55.6 % 397 441 % 37

1939 51.7 % 479 %
1950 511 % 297 479 % 29

1961 50  %“ 27 48,5 % 39

Im Kreise Warendorf bei 57 489 Einwohnern 1954
Te 18319 ohne Lienen diese Gemeinde wurde spater

den Kreis Tecklenburg eingemeindet Hur

Z evangelisch un! 9 Y katholisch
183538 %, evangelisch un 8 A katholisch
1905 1.8 39 297 97.9 %
1925 74 % 39 97,.2 % 97

1939 39 %% 297 I7 96.5 %
1950 13.9 % 857 %
1961 13.6 % 858 % 37

Im Kreise Lüdinghausen be1l 120 800 Einwohnern 1954
TEe

1819 D evangelisch un! 99 %, katholisch
1858 0.6 39 27 983.,7 % 397

1905 52 27 27 96,3 %
1925 15.9 % 831,3 % 27

1939 17  %, 80.2 %
1950 246 % 27 27 738 %

Im andkreis unster un der kreisfifreien Münster bei
235 388 Einwohnern 1954 TEe 1819 ohne
Ladbergen %, un! 7 %, kath
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1858 D evangelis und 94 %n katholisch
1905 11.6 % 878 %39 39

1925 14.2 % 39 845 % 27

1939 153 % > 27 15 % 397

1950 20,1 % 78,6 %
Im Kreise einfu be1i 159 4.92"'[ Einwohnern 1954

TE
1819 %, evangelisch und 9() %, katholisch

Beim Kreis eiINnIu 1st besonders anzumerken daß 1819 die
Burgsteinfurt m17 den Bauernschaiten überwiegend EVaNnge-

lisch War un! auch eute noch 1s% Der Krels Steinfiurt m1T Ausnahme
der und den azu gehörigen Bauernschaften 1st überwiegend
katholisch 1858 zählte Manl Burgsteinfurt 73 V Evangelische
und A %n Katholiken dagegen 1950 61 %, Evangelische un!
87 %, Katholiken 1858 7zählte INa  } Kreise Steinfurt 9, %, Evan-
gelische un! Ö9, Y Katholiken Im Kreise Steinfurt ohne Burg-
steinfiurt dagegen zählte INa.  - ‚o %, Evangelische un 97, , atho-
liken

1905 zählte INa Krelise Steinfurt
12 A Evangelische un! 86 Y Katholiken

1925 11.7.% 97 87,3 % 27

1939 10,8 % 297 397 38,4 %
1950 16,4 % 833,1 %

Im Kreise oesje be1l 7 147 Einwohnern 1954
zählte INa.  - TEe

1819 0,5 % Evangelische un! 98 %, Katholiken
1858 07 984 % 397

1905 52 05 96.2 %
1925 32 % 27 39 95,5 % 97

1939 34 297 96.1 %
1950 95 % 90.2 % 27

Im Kreise aus zählte INa  - TEe bei 08 657 Einwohnern
1954 —
1819 , Evangelische un! ”7 A Katholiken

Hier Wafle hinzuwelsen auf die TONAU die 18358 ohne
die spater eingemeindete Bauerns  ait Eilermark 50 U Kvange-
ische zählte, jedoch einschließlich der Bauerns  ait Eilermark 1Ur

noch 25 V Evangelische
1905 Y Evangelische un 836 %“ Katholiken
1925 144 % ‚i 37 846
1939 14.7 % ‚D 8492 % 27

1950 19.0 % 37 297 80.5 %
1961 80,8 %18.3 % 797
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Im Kreise Borken zählte INa  - einschließlich der kreisireien
Bocholt 1mM Tre bei 116 274 Einwohnern 1954

1819 2,9 %e Evangelische und 96,1 %e Katholiken
1853 3,5 39 297 95,4 %, 39

1905 6,7 D 227 39 92,4 Z“ 27

1925 6,2 Z 39 92,6 D
1939 6,9 %, 397 27 92,8 %,
1950 11,0 D 27 00,0 %, 29

1961 118 V 22 297 ö7/,06 %, 39

Beim Kreıis Borken sSe1l darauft hingewlesen, daß schon 1819
sowohl ın er als auch 1n Suderwick un!| (GGemen der größere 'Teıil
evangelisch Wa  H So sind
er 18358 0(,9 %e evangelisch und 1950 63 %“ evangelis
Suderwick 18358 45,2 %e 37 25 1950 65,6 %“ 37

Die Zahlen VO  ; Gemen liegen leider nicht VOrL. ber Gemen, das
einst Ende des 16 Jahrhunderts rein evangelisch War, hat Beginn
des 20 Jahrhunderts immer noch eine evangelische enrhnel

Im Kreise Beckum zählte INa  - bei elinNner Bevölkerung VO:  5 141 199
19534
1819 0,2 %, evangelisch un: 98,7 Z katholisch
1358 %“ 27 97,6 D
1905 5 On 39 94,2 D 7

1925 159 %“ 297 39 04,4 Z
1939 13,9 Z 27 37 03,4 %“ 37

1950 Z D 39 A %,
1961 25,6 %, 39 9 721 7 27

Im Kreise Recklinghausen zählte INa.  ® einschließlich der krelis-
ireien Städte Bottrop, Gelsenkirchen, Gladbeck un ecklinghausen
bei 027 181 Einwohnern 1954

1819 0,2 %o evangelisch un! 99,6 %, katholisch
18358 19 37 97,9 D 37

1905 76,1 %e 2723,06 %, 37 397

1925 311 %e 27 27 082 %e
1939 36,6 D 39 39 SW %,
1950 39,0 %, 27 56  %
1961 38,3 D 27 S Un

Im Kreise ınden zahlte INa  _ 1 TEe bel 184 185 Einwoh-
Nern 19534

18319 96,9 Dn evangelisch un! 20 %, katholisch
1853 992,6 D 3,6 97

1905 951 A 27 P 4.,4 U, 39
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1925 94,9 O ‚ 27 3,9 %
1939 92  % 29 39 91 A 37

1950 37 0,9 Y 3987,9 %n I7

1961 87,7 %“ 0,0 %, 39

Im Kreise ecC zählte 12a bel eiıner Bevölkerung VO.  } 80 027
19534
1819 99 %“ evangelisch un! 0,3 D katholisch
1858 98,7 A 37 0,9 %“ 39

1905 98,6 Dn >7 0,7 %, 27

1925 98,7 Y 0,9 A 37

1939 97,9 %, 37 1 A
1950 91,7 %n 27 W %, 297

1961 929 Ü 39 397 5,6 %, 39

Im Kreise zählte INall bei einer Bevölkerung VO'  } 56 230
1954
1819 97,9 %“ evangelisch un! 1,7 %“ katholisch
1858 97,4 A 39 14 Dn I7

1905 397 %“ 3997,6 %“ 27

1925 97,3 Z ı7 Z %
1939 94,9 %e 37 4,0 Z 97

1950 306,4 Y 27 101 D
1961 37ö7,1 %“ > 9,9 %,

Im Kreise Herford (einschließlich der kreisfreien Herford
zählte INa.  b be1 eiıner Bevölkerung VO  } 21n 4775 1954

1819 98,1 %, evangelisch un 19 Z katholisch
1858 97,5 I7 27 1,9 U 397

1905 96,6 %“ D 27

19925 96,2 Y 20 %n
1939 94,5 D 37 397 3, Dn 39

1950 00,7 Z 9,3 D 97

1961 1:3 %, 9 14,3 % 37

Im Kreise Bielejeld (einschließlich der kreisfreien Bielefeld)
zählte INa  - bei einer Bevölkerung VO  o 278 561 1954

1819 94,6 %, evangelisch un 4,9 %, katholisch
1858 95,1 U 39 4,3 D
1905 91,3 D %“
1925 90  % 297 7,0 %e
1939 85,1 %“ 39 9, Y
1950 30,7 %, 14,8 Dn 27

1961 149 Z ‚i I7 16,2 %,
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Im Kreise aderborn zählte INa  - bei einer Bevölkerung VO  w}
113 625 19534

1819 2,0 %“ evangelisch un! U7 A katholisch
18358 %, 94,8 A 7

1905 8, %“ 37 90,6 %, 7

1925 0,9 %e 39 39 90  %
1939 9,2 D I2 97 09,7 D 397

1950 15,9 U 397 03,4 %,
1961 IT Z 7 ö1,8 Y

Im Kreise Büren zaählte InNna  5 be1l einer Bevölkerung VO.  - 59 038
1954
1819 1,4 %, evangelisch und 97,2 D katholisch
18538 1,6 V 27 27 96,3 Ö  }

1905 1,8 7“ 397 397 97,3 O 397

1925 1,9 D 97,4 A 37

1939 Z A 27 I7 7 ‚

1950 14,4 %“ ‚i 27 09,3 D 39

1961 10,9 %, 397 00,0 %“ 27

Im Kreise Warburg zählte INa.  - bei einer Bevölkerung VO  5 46 336
1954
1819 2,4 %, evangelisch und 93,8 %, katholisch
183538 4,8 U, 27 91,6 N 37

1905 L D 90,5 Y 37

1925 s D 37 37 90,9 Z
1939 6, Y 9 39 92,2 A 397

1950 17,6 D 397 27 892  % 37

1961 14,1 Y 297 O92 D 27

Im Kreise Hörxter zählte INa  5 bei einer Bevölkerung VO.  5 99 298
1954
1819 7,9 %e evangelisch un! 09,6 D katholisch
183538 Ö,0 C 27 00,9 D 39

1905 13,6 Z 34,9 Z 27

1925 T V 27 836  % 37

1939 12,9 Y I7 86  % 39

1950 22,06 Z 27 39 76,4 D 27

1961 22 %, I9 27 (1 T
Im Kreise rnsberg zahlte INa.  - bei einer Bevölkerung VO.  b

118 549 1954
1819 1,9 %, evangelisch und 97,3 %, katholisch
1858 3,0 %, 7 27 993,2
1905 4O %n ‚ 92,2 %O
1925 %“ 91,3 Y 39
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1939 ö,9 A 33 39 59,9 %n 39

1950 14:1 %n 25 ö2,1 D 25

1961 19,2 On 37 76,6 %, 7

Im Kreise eschede zählte INa  m} bei einer Bevölkerung VO.:  } 73 427
19534
1819 0, D evangelisch un 98,7 V katholisch
18358 3,Ö 39 39 95,4 %n ‚

1905 3.0 A 27 39 96 % 397

1925 4,0 %o 37 37 95,4 D I7

1939 J; %, 39 29 937 D 27

1950 15,86 %O > 35 03, 7 “ 39

1961 15:2 %e 39 3) 03,9 O 37

1954
Im Kreise Brilon zählte INa  _ bei einer Bevölkerung VO.  } 70 2924

18319 1, D evangelisch und 96,7 A katholisch
18538 2,6 A 39 39 95,3 ö I7

1905 3,0 Z 37 22

1925
94,9 D

4,1 %“ I7 27 94,7 A 39

1939 4,9 %e 33 27 94,7 %n I>

1950 13,9 D 39 ö4,1 %“ 297

1961 14,3 %, 37 27 04,8 %, 39

Im Kreise LiDDsStadt zahlte INa  - bei einer Bevölkerung VO.  5 Y 241
1954
1819 J,Ö D evangelisch und 92,1 %“ katholisch
1858 0,0 %“ 37 09,3 A 39

1905 112 D 39 39 ö7,7 D 7

1925 10,9 %, I9 27 50,4 %“
1939 119 %n 27 27 06,5 Z
1950 Z %“ 39 ‚b 76,9 Z
1961 23,3 %e 37 27 715,9 %, 39

Im Kreise Soest zählte INnan bei einer Bevölkerung VO  5 101 434
1954
1819 4.0,3 O evangelisch un 986,6 A katholisch
18358 40,6 37 27

1905
JO,4 A 27

41,5 O 39 37,6 D
1925 40,5 %n 9 98,1 On 397
1939 37,8 O >> 37 39,9 U 9
1950 42,1 D 37 397 J6,3 U 37

Im Kreise Hamm (Kreis Unn.: un kreisfreie amm zählte
INa  b be1l einer Bevölkerung VOonNn 266 362 1954

1819 73,9 %, evangelisch un!: 295,6 D katholisch
18538 68,2 D 39 39 30,8 Z
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1905 592 V I> 39 40,2 D 37

1925 9(,9 %, 37 39,6 U, 39

1939 91 D 39 37 395 %“ 22

1950 D6,1 %e 39 30,1 O 397

Im Kreise Dortmund (kreisfreie astrop-Rauxel, OTrIMUN!
und Lünen) zahlte INa  ; bei eiıner Bevölkerung VO.  - U7 13

1954
18319 (: %, evangelisch un 282 %, katholisch
183538 (0,5 % 27 27 202 »57

1905 59,4 Y 397 43,9 A 39

1925 53 % 27 AD 27

1939 20,9 Y 39 40,7 Y
1950 93,9 %“ 37 39,9 D 37

Im Kreise Bochum/Hagen (Ennepe-Ruhr-Kreis und kreisfreie
Staädte ochum, agen, Herne, anne-KEickel, Wattenscheid, Witten)
zählte iInNnan bei einer Bevölkerung VO  - 101 320 19534

1819 OZ.9 Y evangelisch un EC.I %, katholisch
1858 d %, 37 297 220 A 397

1905 99, Y 27 40,2 %“ 37

1925 39,3 %“ 7 27 306,7 %e 27

1939 55 %, 37 39 39,6 Y
1950 90,3 %“ 39 29 35  %“ 397

Im Kreise serlilohn (einschließlich der kreisfreien Iserlohn)
zählte INa  ; bel einer Bevölkerung VO  ; 215 074 1954

1819 08 D evangelisch un 41,1 U katholisch
18358 62,7 (} 39 36  % 27

1905 6, 7 U 39 42,7 Y
1925 6,7 %, 39 39 41,9 %“ 297

1939 22,6 %, 39 37 42,2 %, 39

1950 34,9 %, 37 39 41,9 Y 397

Im Kreise Altena (einschließlich der kreisireien uden-
scheid) zahlte INa  - bel eıner Bevölkerung VOIl 201 463 1954

1819 97,6 %, evangelisch und L4 %, katholisch
18358 94  % 37 37 D, D 397

1905 00,0 D 397 135,2 %,
1925 02,3 U 39 13,9 D ‚

1939 401 %, 297 18,2 D
1950 73,9 %“ 397 39 214 % 37

Im Kreise Olpne zahlte INan bel einer Bevöl_kerung VO.  D 338 249
1954
1819 9,9 %, evangelisch und 90 %, katholisch
18358 3,3 Y 27 96,0 A I3
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1905 4,9 37 94.9 %
1925 6.1 936 % 37

941 %1939 5.2 397 37

1950 10,8 % 27 37 886 %
1961 124 % 37 27 36,1 % 37

Im TeIse Siegen (einschl der kreisireien Siegen) zaählte
INa  ; bei Bevölkerung VOoO  - 192 262 1954

1819 83 %, evangelisch und 16 Z katholisch
183538 829 % 97 39 1T 1: 297

1905 825 % 173 % 37

19235 80  % 397 17.9 % 39

1939 78.2 % 7 39 19,5 %
1950 761 % 397 27 214 % 97

Im Kreise Wiıttgenstein zählte INa  ® bei Bevölkerung VOonNn
41 345 1954

1819 94 %, evangelisch und %e katholisch
1858 49 ,7 27 42 297

1905 95.7 % ‚ 31%
1925 95  % 397 39 39

1939 95  % A39

1950 835,9 % »97 12,8 % 39

1961 011 % 27 11L1.%
ınDeE (Landkreise Detmold und Lemgo) zählte bei evOöl-

kerung VO 268 A 1954
1858 96 %n evangelisch un! A katholisch
1905 u G %, 38 37

4.819925 04 D 397 27 37

1939 91 %, 9 7 6,4 % 297

1950 ö4, %“ I7 1255 % 37

ohne Cappel un Lipperode, die 1949 abgetrennt wurden,
9T, A evangelisch un , katholisch.)

Aus den wenigen Zahlen der Religionszugehörigkeit der soeben
genannten Kreise geht m1T Eindeutigkeit hervor daß durch den
UuZu und VOTLT em se1t 1946 durch das Kommen der Flüchtlinge

der enrza. der Kreise der evangelische Bevölkerungsantei
STar angewachsen ist daß aber bel dem Geburtenüberschuß der
ersten Hälifte des 2() Jahrhunderts der katholische Bevölkerungs-
anteil TOLZ der tarken Zuwanderung Evangelischer zumelst NUr

Maße abgenommen hat Leilder annn aut TUN! VOoN E111-
zeiInen Zahlen die Entwicklung VO.  - 1950 bis 1962 nicht nachgewilesen
werden Yest STEe. jedoch daß aufs (Ganze gesehen, der Anteil der
Evangelischen den Beginn des 19 Jahrhunderts fast rein atho-
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lischen Kreisen sich gehalten hat Auch WEeNnN vielen rten, ın
den Dörfern un! Bauernschaften, die Evangelischen abgenommen
haben, en sıe doch wiederum 1ın den Städten un ın den STAr
industrialisiıerten Gemeinden ZUgCHNOMUNEN.

Wer die ın diesem Aufsatz gema  en Angaben un! Zahlen 1es
und durchdenkt, erhält amı einen Einblick 1ın das starke Wachstum
der Evangelischen iırche VO  > Westfalen ber zugleich sind die
Zahlen nla ernstihaitem Nachdenken ber verschiedene Pro-
eme, die insonderheit unNnseTe evangelischen Gemeindeglieder —

gehen
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